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Barbara Aland: Was ist Gnosis? Studien Z,U' geht dabei nicht Entfremdung und

frühen Christentum, Marcıon und ZUT Entfernung Von einem göttlichen Ursprung,
kaeserzeitlichen Philosophie (WUNT 239), sondern den Jubel des Wesens, das
Tübingen: Mohr Siebeck 2009, 47)() ; ISBN - seline Erlösung wei{6ß. Sie schlägt folgende
13 978-3-161-4996/-8 Kurzdefinition der (inosıis VOT (anders als

das typologische Modell bei Markschies,
Der vorliegende Band verein!; verschie- Die Gnosis): „Gnosis gibt die christliche, durch

ene Aufsätze VO  - Barbara Aland den Offenbarung aufgedeckte und durch Oftfenba-
Ihemen GnosIs, Marcion un! Bardesanes aus rUN: Erfahrun VO  3 und rret-
den Jahren 1970 und 2004 mıit ıner ‚UCIh tung wieder. S1ie wird bildhafter, mythisch-
gewichtigen Einführung un: einem 1NVeEeI- narratıver der philosophieartiger Oorm dar-

‚.  gestellt (S. DIie (nosis wird Iso alsöffentlichten ebenso grundsätzlichen, die bis-
innerchristliches Phänomen verstanden, dasherige Beschäftigung miıt dem Ihemen (1nosis

gewissermaisen zusammenfassenden Vortrag durch die Verheifßsung der Erlösung gepragt 1st.
Aaus dem Jahr 2008 Das Buch umfasst vier Typisch gnostisch ist; dass dieses Heil 1Ur

Hauptteile: eın erster befasst sich mit der durch Offenbarung kommen kann Diese
etonung der Notwendigkeit einer Offenba-Möglichkeit einer Defninition der Gnosis; Teil

VOIN aufsen wirkt csehr unphilosophisch.behandelt die orm gnostischer Rede: Teil 111 run:  uch WEe111l die Gnostiker der hellenistischenist Marcıon gewidmet; vierten Teil wird die
syrische GnosiIis, insbesondere Bardesanes VON Philosophie, und VOT lem dem Platonismus,
Edessa, in den Blick Die meılsten viel eNTINOMM:! haben, haben sS1e doch keine
eiträge ZUT Definition bzw. dem Grundver- eigene philosophische Lehre entwickelt, ob-

wohl sS1e sich oft mıt denselben Fragen be-ständnis der (inosis sind VOT den wichtigen
Arbeiten VOINl Williams, Kın und schäftigten. uch die Philosophen selbst haben
Markschies geschrieben worden. Dennoch die Gnostiker nicht immer verstanden. So
annn INan nicht T, dass einfach eine verwahrt sich Plotin s1e mıt „erbittertem
RKepräsentantın der früheren Gnosisforschung Unverständnis”. Die Gnostiker der „Apopha-
1st. Vielmehr ist immer wieder erkennen, S$1IS Megale Ptolemäus, TITheodot un! Basilides)

entnehmen dem Platonismus gewIisse Philo-dasss ihr Ansatz, das gnostische Denken
erfassen eın spezielles Proprium hat, das für die sophumena, ihre Lehre den gebildeten
Gnosisforschung bleibend wichti ist. S1e be- Klassen ihrer eit reizvoll machen, ber das
trachtet das Phänomen „Gnosis’ VOT Entlehnte wird dann den Sinn des
dem Hintergrund der kaiserzeitlichen Kultur, Entlehnten aufgenommen S 105) Die alen-

tinıaner lesen die platonischen Kosmolo 1e desder Philosophie und des Christentums. )Das
Stichwort „Gnosis” wird N1ı€e auf eine Karikatur Timaios als Soteriologie. Neben der (16eSC ichte

ist für Plotin VOTVONN weltfremden, unmoralischen, verrückte VOon Fall un Erlösun
Mythen glaubenden Menschen bezogen. Selbst lem blasphemisch, 455 die Valentinianer
WEn sich des Öfteren gnosisfeindlichen nicht „dus eigenen Kräften“”, sondern 11UT

Quellen, also Kirchenvätern, orlentiert, ist durch Offenbarungen, Iso VO  . aufßen, ZUTC
ihr Bild der (JnoOsI1ıs kein negatıves. {DIie (1nosıis Erkenntnis gelangen. Obwohl der Verfasser
INUSS als Erscheinung der eıt verstanden der „Apophasis Megale” nach Hippolyt VOIN der
werden und dies auf dem Hintergrund der pythagoreischen Philosophie abhängig ist,
jüdisch-hellenistischen Protologie, der kaiser- scheint diese Abhängigheit oberflächig
zeitlichen Philosophie, hellenistischer eli- se1n. Das Apophasisbericht enthält eine

Prinzipienlehre, die mıt einem gnostischengionsspekulation mıiıt ihren Vorstellungen
Von Erlösung durch Erleuchtung, der Lebens- Mythus verbinden ist. In dem Bericht wird
praxIis der antiken Mysterien USW. Im ersten wiederholt, ass {was Göttliches Men-
Teil der Arbeit geht darum, das finden, schen sel,; das ausgebildet werden musse. Der
Was unverwechselbar gnostisch 1st: das, Was die Verfasser hat dazu Neopythagoreisches „ent-
Gnosis nicht mıt zeitgenössischen philosophi- liehen“. DIie zeitgenössischen philosophi-

schen Systemen orlentierte Prinzipienlehre istschen und christlichen Schulen gemeinsam
hat. Gerade deswegen werden die N: eigentlich 1Ur eine „sekundäre Zutat'  xr
Beziehungen zwischen (Ginosis und Philoso- { )ie Prinzipienlehre scheint ‚WarTr erklären,
phie SOWwl1e zwischen (1nosis un! zeitgenOSsSs1- w1e das Göttliche in den Menschen kam. ber
schem Christentum betrachtet. Ebenso wI1e daraus ergibt sich nıicht die typische gnostische

Ethik des Berichtes. DiIie PhilosophieHans Jonas geht VO  - einem soezifischen
Daseinsverständnis des Gnostikers au!l  D Bel ihr nicht Heil, weil s1e uch noch ZUr Welt



3 3() Literarische Berichte und Anzeligen

gehört Im ezug auf Kap 18 des Apophasis- Polytheismus der Monotheismus. Die Ihese
berichtes kommt der Aussage, dass der VON ist, ass die (1nNoOsis grundsätzlich
Weg VO Mythos ZUT ‚philosophierenden monotheistisch ist. „Alle scheinbar polytheisti-
(NOSIS, „eEln Weg In die Irre ist  ‚. A 76) Wie schen Aussagen sind 1Ur Verbrämungen eines

monotheistischen Sachverhalts“ (S5. 274) Dies1m Falle der Valentinianer ist Erlösung uch
für den Verfasser des Apophasisberichtes 1L1UTr wird anhand verschiedener gnostischer Schrif-
annn möglich, wWenll S1e VOIN uflsen kommt, eın ten und Denker nachgewiesen.
anzunehmendes Offenbarungswort 1st. „Der Der dritte Teil beschäftigt sich mıt Marcion
gnostische Mythus den Menschen nicht als und umfasst rel eıtrage. Kennzeichnend für

Marcıon ist ıne „Zweigötterlehre”, indemautark, sondern als bedürftig erweisen“ (S. 88)
Verschiedene Aufsätze sind der Beziehung ınen fernen und fremden guten .ott Sibt, der

zwischen (1nosis un! Christentum gewidmet. sich Von dem alttestamentlichen Schöpfergott
Dabei geht VOT lem die Auseinander- unterscheidet. erwähnt eine gewI1sse ähe
setzung der Häresiologen mıiıt der (1nNoOSsIs. Zum ZUur (1nosis 1m Umgang mıiıt dem Die
einen zeigt A.; dass Irenaus die (1nOsIis ohl Theologie Marcions ist, WI1Ie die gnostische, VOINl

richtig verstanden hat. Dazu macht s1e uch der Soteriologie her gedacht. DIe Anthropolo-
deutlich, wI1e der Kirchenvater VOIN seliner g1ie 1st dabei ganz unterschiedlich. Für die
„antignostischen TIhese her se1ine gesamte Gnostiker ist der Mensch seinem W esen nach
Theologie entwickelt“ (S;:133) { iese hängt mıiıt dem Göttlichen verbunden. Fur Marcion
miıt dem Bewusstsein, VO  - Gott erschaffen gehört wirklich ZU) Welt und ist „voll-
se1n, Dieser Problematik widmet ständig und ausschliefßlich eın Werk des

einen SANZCH Aufsatz. Sie ist davon über- Schöpfergottes” (S. 304) Marcıon radikalisiert
zeugt, dass die (Ginosis Christentum „über- die Aussage des Paulus, der Mensch se1 eine
wunden  * werde. Für die (1nNOsis WAar wesent- Kreatur des Schöpfergottes. In dieser anthro-
lich „das ‚extra NOsSs der Erlösung verkün- pologischen Auffassung ist Marcıon ber nicht
digen, jedoch unter Auslassung des eschatolo- ganz konsequent. DIe Seele musste dem (GOtt-
gischen Vorbehalts“ (S. 248) Trotzdem lichen In gewissem Sinne äahnlich se1n, denn die
sich 1m und 4, Jh. eine Moralisierung und Seelen der Erlösten werden verwandelt und
Ethisierung durch, die die Gnostiker ihnen 1st die „VCIa substantia angelorum”
bei ihren christlichen Brüdern kritisiert hatten. versprochen. eın Schüler Apelles hat ann
Die (Ginosis wurde VO „frühkatholischen“ uch ANSCHOIMIMIMECN, dass die menschlichen
Christentum dadurch überwunden, dass die Seelen himmlischen Ursprungs selen. Kenn-

zeichnend für die marcionitische Soteriolo 1egnostischen Gruppen innerhalb der Kirche
relativ schnell fast bedeutungslos wurden. ber ist der Gnadenbegriff. Die Unfähigkeit
S1IE wurde uch dadurch überwunden, dass das, Menschen, sich selbst erlösen, ist grund-
Was INa als pOSItIV 1ın der gnostischen Ver- legend die Iheologie Marcions wI1e uch für
kündigung ansah uch In die christliche Paulus und renaus. schenkt dem Sünden-
Theologie aufgenommen wurde. DIe ater begriff Marclons orofße Aufmerksamkeit.

Süunde ist nicht L1UTE das Übertreten der (Jesetzehätten als Kern der gnostischen Theologie die
Auslassung des eschatologischen Vorbehalts des Schöpfergottes, sondern besteht uch
erkannt und diese Theolo le effektiv bestritten. darin, der „Verführun okraft des (Gesetzes

Der zweıte Hauptteil lete‘ wel Aufsätze erliegen und dem Schöpfergott Ka efallen
unter dem Stichwort AZUT Oorm gnostischer wollen“ E  H Die Süunde erst
Rede“. Der erste befasst sich miıt dem Para- durch die Offenbarung des guten es
phrase des eem (NHC und untersucht erkannt werden. { Die eigentliche Sünde liegt
die Paraphrase als gnostische Redeform. (JD- somıt In der Ablehnung der VO:)  z Christus
ohl die Resultate für ParSeem vielleicht nicht angebotenen Liebe und Vergebung. Die Folge
allgemein für alle ostischen Schriften gelten der Sünde iSst, dass dem Sünder die utees
können, liefert ler einen wichtigen Beitrag

einem besseren Verständnis dieser kom-
unsichtbar wird. Er wird VON der Möglichkeit
entfernt, aus seiner Schuld herausgerissen

plizierten Schrift. ze1igt, wWI1e die verschiede- werden. Das BOse 1st erst angesichts der
91481 Abschnitte des Textes Varlationen über Erlösung Der Schöpfergott ist
das wiederkehrende Ihema der Gefangen- nicht böse, sondern „‚hilflos un! unzureichend
schaft und der Befreiung des Lichtes sind. angesichts der Gewalt des Bösen, dessen Aus-

ma{ß und Ursache nicht erkennt S 35100Aus einem Vergleich mıt antiken Paraphrasen
wird klar, dass die gnostische Paraphrase, Der letzte Teil dieser Sammlung beschäftigt
WenNn S1e uch viel mıt den antiken Autoren sich mıt der syrischen (GnOsis, insbesondere
gemeın hat, eine ganz eigene rm hat, mıt Bardesanes VOIN Edessa. Dieser Abschnitt
nämlich wiederholen und umschreiben. umfasst wel Aufsätze: ine Besprechung Von

Drijvers Buch über Bardesanes undDer zweıte ext dieses Abschnitts beschäftigt
eine Studie ZU) Einfluss des Bardesanes aufsich mit der rage nach dem gnostischen
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Manı. Im ersten Aufsatz kritisiert die W eılse, Es ist sicher 1Nne Bereicherung alle, die sich
ıIn der Drijvers sich mıiıt seinem, übrigens mit der (1noOsis und verwandte Ihemen be-
umfassenden, Quellenmaterial auseinander- schäftigen.

LOowen Johanna Brankaerse! S1e meınt, dass 111all auf dem Weg der
Entscheidung, welche VOINl den Quellen den
ursprünglichen Bardesanes besten wieder-
geben, weıter gehen kann als macht. So (‚arsten Colpe: Einleitung In die Schriften AUUS

Nag Hammadı, Munster, Aschendorft Ver-bezeugt nach das Buch der (G(esetze der
Länder die Lehre des Bardesanes nicht getreu. lag, 2011 (Jerusalemer Theologisches Oorum

behandelt einen Teil der bardesanischen 16), 36585 72 ISBN 978-3-402-11021-8
Theologie unter dem Stichwort ltya („das
Seiende”). |eser Begriff bezeichnete ın der An der vorliegenden Einleitung in das

extcorpus VO:  — Nag Hammadıi hat der be-
Bei Bardesanes finden WIT ihn einer breite-„rechtgläubigen“ syrischen Kirche L1UT Gott.

rühmte Religionswissenschaftler, eutesta-
TeN Bedeutung. Er wird uch die Elemente mentler und ranıst (arsten Colpe, der sich
und Prinzıplen der Erschaffung der Welt intensiv mıt den religiösen trömungen 1m
verwendet. In dieser Bedeutun wurde der Umfeld des frühen Christentums, mıit Zoroast-
Begriff uch In die manichäisc Theologie r1SMUS, GnOsIs, Hermetik und Manichäismus
übernommen. Fur Bardesanes Licht, beschäftigt hat, bis unmittelbar VOT seinem Tod
Wind, Feuer un:! W asser die wahren Itye. Kiıne Jahre 2009 gearbeitet. Zugleich hat Colpe
Vermischung der ltye mıiıt der Finsternis als langjähriger Mitherausgeber des VOIN

ZUT Schöpfung der Welt. Iie Vermischung ist 1972 Dis 1982, parallel ZU) Erscheinen der
auf eine grenzüberschreitende Bewegung des Faksimile-Ausgabe des spektakulären Nag
Windes zurückzuführen. Die Kosmogonte des Hammadiıi Fundes, ıne Serie VO  — Artikeln

Stand der Forschung für das JahrbuchBardesanes erinnert somıt die gnostischen
Antike und Christentum veröffentlicht, dieSysteme mıt einem einer pleromatischen

Entitäat. Andere Eigenschaften der ltye evOozle- uch den Grundstock für diese Einleitung
ren die Lehre des Basilides. uch ass die Welt bilden. DIie Artikel entstanden seinerzeıt als
VOINl „sieben Lenkern erschaften ist, hat Frucht intensiver Diskussionen muıt dem Ber-

liner Arbeitskreis für koptisch-gnostischegnostische Anklänge. Dass die Weisheit Ür-
sache für die Errichtung des Korpers sel,; Schriften unter en  g des 2002 verstorbenen
erinnert das Apokryphon des Johannes. Hans-Martıin Schenke, dem das Werk deshalb
Diese und andere FElemente welsen darauf uch gewidmet 1st.
hin, ass WIT Bardesanes als einen Gnostiker Ursprünglich sollte die Ser1e In den achtziger
verstehen sollten. Im etzten Aufsatz dieser Jahren in überarbeiteter Oorm gesammelt

herausgegeben werden, doch daraus wurdeSammlung, In dem Bardesanes als Ver-
mittler einer gnostischen Lehre Z eit des leider nichts. Erst ın diesem Jahr Iso knapp
Manı darstellt, nımmt s1e noch einmal auf die wel Jahre nach Colpes Tod konnte diese
Lehre der Itye und ihre Vermischung miıt der Einleitung dann schlieflich doch noch CI -

Finsternis eZzug. Dies weist darauf hin, ass scheinen. Ihr haftet somıt ein ganz besonderer
der manichäische sich als „Fort- un Charme d} als sich 88] ihr Colpes langjährige
Umbildung gnNOStISC Mythen des 2. Jahr: Beschäftigung mıiıt den Herausforderungen des
hunderts, insbesondere des Mythos des Bar- exXxtcorpus spiegelt, uch WEenlnl s1e der
desanes“, verstehen lässt (S. 394) Hauptsache auf dem Forschungsstand der

uch WEn ein1ıge Aufsätze mehr als siebziger und achtziger ahre des verganse NCN
Jahre alt sind, sind s1e uch für die heutige Jahrhunderts bleibt.

im Rahmen selnes ausführlichen KapitelsGnosisforschung immer noch wertvoll. DIie
(GJnosis ın ihrem philosophischen und christ- ZUr Forschungsgeschichte 5-—64) stellt Colpe
lichen Umifeld darzustellen, ist uch die Per- seinen eigenen sehr komplexen un inhaltlich
spektive einiger in den etzten Jahren erschie- ausgerichteten Zugriff auf die exte VO  n n
1Er Gnosisbüchern. Es gehört ZU besonderen gleich pragmatischer handelt die 1m vVergah-
Profil dieser Publikation, dass weniger NCNn Jahr zweıter Auflage erschienene
bekannten Schriften und ystemen Aufmerk- Studienausgabe „Nag-Hammadi Deutsch“
samkeit widmet, der Paraphrase des eem des genannten Berliner Arbeitskreises die
der der simonijanischen (JnoOsIs. Es ist welıter- exte nach der Reihenfolge der Codices ab.
hin interessant un! rweıtert die Perspektive, Bei Colpe steht hingegen Anfang die
ass uch exte ber Marcıon und Bardesanes Formulierung der Problemstellung: „Die

christliche (1noOsis gewIlsser Nag-Hammadıi-einbezogen werden, uch wWenn VOT allem
Marcion NUur marginal zur (1nOsis gehört exte ist das Hauptproblem; enn In ihnen
Diese Sammlung bietet ine ziemlich umfas- vereinigt sich für die christlichen Gnostiker
sende Annäherung das Phänomens (1OSsIs. VO:  - damals die Gegenständlichkeit des Er-


